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Vom Schreiben für einen

grossen Schriftsteller
Sie ftpp/e seine Marms/cripie und eriedigie seine Korrespondenz. Zwo'//' Ja/ire iang

war Er/fca Heuderger Se/crefärin des 1977 yerstorbeaen Cari Zuc/cmayer.

Der Zeii/upe erzä/i/i sie eon i/iren Erinnerungen an den grossen Die/zier und Sc/irzfisie/ier.

VON USCH VOLLENWYDER

Carl
Zuckmayer war bereits ein

bekannter und gefragter Schrift-
steller, als er sich 1957 mit seiner

Frau Alice Frank in Saas Fee niederliess.
Doch seine verschiedenen Sekretärinnen

- sie stammten aus Deutschland wie er -
wussten in der Walliser Bergwelt nicht
viel anzufangen und kehrten schon bald
in ihre Heimat zurück. Das war Erika
Heubergers Glück: Die sprachgewandte
ehemalige Direktionssekretärin suchte
nach dem Auszug der erwachsenen Kin-
der eine Herausforderung - und fand sie
als Schreibkraft im Hause Zuckmayer.

«Ich begleitete Carl Zuckmayer in
seine höchsten Höhen und durch seine
tiefsten Tiefen», sagt Erika Heuberger
heute. Als schlimmste Zeit erlebte sie

seine Krankheit und seinen Tod; Glücks-
momente waren auch für sie seine gros-
sen Erfolge. Sie erinnert sich an ihren
Stolz, wenn seine Werke auf den bekann-
ten Bühnen von Wien, Salzburg oder
München aufgeführt wurden oder wenn
er quer durch ganz Europa Lesungen und
Vorträge hielt und sie ihn dabei begleiten
durfte: «Er war ein grosszügiger Arbeit-
geber, und ich durfte wie er in den vor-
nehmsten Hotels wohnen.»

Dem Leben zugeneigt
Ein besonders schöner Mann sei Carl

Zuckmayer eigentlich nicht gewesen,
sagt Erika Heuberger: «Aber er liebte das

Leben, war begeisterungsfähig und hatte
eine unglaublich starke Ausstrahlung.»
Oft hätten ihn vor allem junge Frauen
nach den Lesungen geradezu bedrängt,
und er habe es genossen, zu den Haupt-

darstellerinnen in seinen Stücken eine
sehr persönliche Beziehung zu pflegen:
«Er war kein Kind von Traurigkeit.» Doch
kurze Affären hätten die langjährige Part-
nerschaft mit seiner starken Frau Alice -
Wiener Schauspielerin und ebenfalls
Schriftstellerin - nie gefährden können.

Carl Zuckmayer schätzte Erika Heu-

berger, und sie ihrerseits bewunderte und
mochte den Dichter. «Ich fühlte mich wohl
in seiner Nähe.» Ihre Beziehung blieb
streng auf der beruflichen Ebene; die
beiden blieben bis zum Schluss per Sie:

«... sonst hätte ich Sie heute nicht mehr»,
habe Carl Zuckmayer nach einigen Jahren
der Zusammenarbeit zu ihr gesagt. So

fuhr Erika Heuberger zweimal im Monat
nach Saas Fee, arbeitete während einiger
Tage im Hause Zuckmayer und nahm da-

nach einen Koffer voller Briefe, Unter-
lagen, Manuskripte und Tonbändchen
heim in ihr Berner Zuhause.

Dort ordnete und tippte sie die Ma-

nuskripte, schrieb die Bändchen ab, be-

antwortete Anfragen und Briefe und
kehrte schliesslich mit den Unterlagen
und der erledigten Korrespondenz im
Koffer ins Walliser Bergdorf zurück. Im
grossen Chalet der Zuckmayers, der «Vo-

gelweid», hatte sie ein eigenes Zimmer
und wurde während ihres Aufenthalts
von Carl und Alice Zuckmayer wie ein

Familienmitglied behandelt. Weniger als

Angestellte denn als Freundin durfte sie
das Ehepaar auch auf seinen Reisen be-

gleiten. Neben den anfallenden Schreib-
arbeiten hatte sie dabei höchstens Hund
Axel zu versorgen.

«Als wär's ein Stück von mir» - Zuck-

mayers Autobiografie - ist Erika Heu-

bergers Lieblingsbuch: «Es zeigt ihn mit

seinen starken und schwachen Seiten, in
seinen schönen und traurigen Zeiten.»

Alle Werke Zuckmayers haben ihren
bestimmten Platz im Bücherregal in
Erika Heubergers grosser Wohnung mit
Ausblick über den Thunersee. Daneben
hütet sie persönliche Andenken an den
Dichter: eine Pfeife, eine Zipfelmütze,
eine Tabakdose oder den Flachmann, in
dem er immer den Cognac mit sich trug...

Unter den Souvenirs sind auch hand-

geschriebene Notizen von Carl Zuck-

mayer: «Frau Heuberger, bitte nur noch
bei starkem Frost (abends unter null)
oder starkem Schneefall Vogelfutter
streuen - sonst nicht mehr.» Oder: «Frau

Heuberger: Der angebrochene Burgunder
im kleinen Speisezimmer muss un-
bedingt bald getrunken und alle Lebens-
mittel (Butter etc.) aus den Frigos ge-

gessen werden. Der Wein wird sonst
sauer, nur keine falsche Bescheidenheit!»

Auch schwierige Zeiten

Dreissig Jahre sind seit damals vergan-
gen, die Erinnerungen sind lebendig ge-
blieben. Heute steht in Erika Heubergers
Stube ein Flügel: «Er ist mein bester Ka-

merad.» Jeden Tag greift die zierliche Frau
mit den klaren blauen Augen in die Tas-

ten. Noch immer ist sie in einem Berner

Quartierzentrum aktiv und gibt ausländi-
sehen Arbeitskräften Deutschunterricht.
Jeden Freitag nimmt sie an einer philo-
sophischen Gesprächsrunde teil, und fast

jedes Wochenende besucht sie ihre Toch-

ter im Aargau. Sie liebt Begegnungen mit
unterschiedlichsten Menschen: «Ich lebe

davon, wenn andere ihr Herz auftun.»
Auch wenn es Erika Heuberger ge-

sundheitlich gut geht und ihre Tage mit
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BEGEGNUNG | ERIKA HEUBERGER

den verschiedensten Aktivitäten ausge-
füllt sind: Sie stand nicht nur auf der Son-

nenseite des Lebens. Ein Sohn starb früh,
der andere bei einem Unfall vor drei Jah-

ren. Als Witwe weiss sie, wie es ist, plötz-
lieh allein dazustehen. Und zu ihren
schmerzvollsten Erinnerungen gehört
auch der Tod von Carl Zuckmayer.

Es war Ende 1976. Erika Heuberger
half bei den Vorbereitungen zu Zuck-

mayers achtzigstem Geburtstag. Hunder-
te von Gästen aus dem In- und Ausland

waren für die Feier angemeldet, alle Ho-

telzimmer in Saas Fee belegt, die Menü-
karten für die verschiedenen Bankette ge-
druckt. In den Medien erschienen aus-
führliche Artikel über das Leben und Wir-
ken des Dichters. Vielerorts wurden seine

Werke aufgeführt. Doch Anfang Dezem-

ber erlitt Carl Zuckmayer einen ersten

Hirnschlag: «Frau Heuberger, bitte alles

absagen», sagte er zu seiner langjährigen
Mitarbeiterin. Erika Heuberger ahnte das

Schlimmste. Alle Festlichkeiten wurden
abgesagt. Drei Wochen nach seinem run-
den Geburtstag, am 18. Januar 1977, starb
der Schriftsteller im Spital von Visp. Noch
zwei Jahre arbeitete Erika Heuberger für
Alice Zuckmayer. Doch das Haus war
nicht mehr das gleiche: «Carl Zuckmayers
Geist war fort.»

Schöne Souvenirs: Erika Heuberger hütet viele wertvolle Zuckmayer-Erinnerungen.

CARL ZUCKMAYER

1896 in Rheinhessen geboren, schaff-

te Carl Zuckmayer den Durchbruch mit
der Komödie «Der fröhliche Weinberg»
schon in denZwanzigerjahren. Vordem
Zweiten Weltkrieg flüchtete er in die

USA. 1957 erwarb er in Saas Fee ein
Haus und erhielt 1966 die Schweizer

Staatsbürgerschaft. Carl Zuckmayer
starb am 18. Januar 1977.

Die bekanntesten Werke: Kreuzweg
(1921), Schinderhannes (1927),Katha-
rina Knie (1929), Der Hauptmann von
Köpenick (1930), Des Teufels General

(1945), Der Rattenfänger (1964).
Autobiografie: Das Werk «Als wär's
ein Stück von mir» zeichnet Carl Zuck-

mayers Leben nach und gibt Einblick
in die Kulturgeschichte der ersten sechs

Jahrzehnte des letzten Jahrhunderts.

CarlZuckmayer:«Alswär'sein Stück von mir»,

Fischer-Taschenbuch-Verlag, Frankfurt 2005

(32. Auflage), 690 Seiten, CHF 21.50.

Bestelltalon Seite 51.
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